
PRAXIS

WENN
DIE

Das Testlabor von
FonoForum hat ein

Meßgerät mit der Be-
zeichnung EDU 5
entwickelt, daß in
Verbindung mit ei-

nem Rechner die Ver-
arbeitungsqualität
einer CD anzeigt.

Das darf nicht wahr sein!
Da hat man sich eine
nagelneue CD gekauft,

legt sie voller Erwartung in
den Player ein, und es ertönt
statt der erwarteten Wohl-
klänge ein gräßliches Gekrat-
ze! Wutentbrannt geht es zu-
rück zum Händler, doch der
legt den Silberling in seinen
Player, und die Welt ist wie-
der in Ordnung: Glasklare
Musik perlt aus den Laut-
sprechern. Ungerührt weist
er deshalb einen Umtausch ab
und meint nur lakonisch, daß
wohl der Player defekt sei.
Doch der spielt alle anderen
CDs ohne Klage. Ist's denn
nun der Player, oder ist die
Platte defekt?

So zweifelsfrei wie bei an-
deren Tonträgern läßt
sich diese Frage in die-

sem Fall nicht beantworten.
Nicht zuletzt, weil die in den
diversen Normen festgelegten
Kriterien zur Qualitätsbe-
stimmung in der Praxis nicht
ausreichend sind, die tatsäch-
lichen Fehlermechanismen
vollständig zu beschreiben.
Ein Beispiel: Die zulässige
Block Error Rate (BER) von
drei Prozent gestörter Daten
wird heute von so gut wie
jeder CD mühelos eingehal-
ten. Auf der anderen Seite
häufen sich dennoch die Aus-
fälle und Störungen durch
defekte CDs.

Verwirrend wird die Ange-
legenheit dadurch, daß
sich je nach Konstruktion

der Antriebmechnanik und
der Laserführung bestimmte
Fehlermechanismen unter-
schiedlich auswirken. Das
heißt, daß ein bestimmter
Fehler in Player A verheeren-
de Folgen hat, aber Player B
sich davon ungerührt zeigt.
Deswegen ist es beispielswei-
se einfach, eine reklamierte
CD durch einfaches Abspie-
len in einem fehlerunemp-
findlichen Player zurückzu-
weisen.

Die Diskussion um die
Plattenqualität würde
sich erübrigen, wenn die

diesbezügliche IEC- bzw.
DIN-Vorschrift eindeutig
wäre. Dann nämlich könnte
man sagen: „Alle CDs, welche
die Spezifikationen der IEC
908 erfüllen, sind in Ord-
nung". Doch blättert man in

der diesbezüglichen Norm
nach, dann sind dort lediglich
„random errors" also un-
gleichmäßig verteilte Fehler
als Block Error Rate defi-
niert, wobei diese über zehn
Sekunden gemittelt wird.
„Burst Errors", also aufein-
anderfolgende gestörte Da-
tenblöcke, sind ebensowenig
definiert wie einzelne Fehler-
stellen auf der CD. Doch
herrscht selbst in den Fach-
gremien Ratlosigkeit, welche
Fehlergrößen zulässig sind.
Zwei Interessengruppen rin-
gen dort um die richtige Maß-
zahl: Auf der einen Seite sit-
zen die Plattenpresser, die
möglichst viele Defekte zuge-
lassen sehen möchten, um die
Ausbeute ihrer Produktion in
die Höhe zu schrauben, auf
der anderen Seite befinden
sich die Gerätehersteller, die
natürlich eine gegensätzliche
Haltung einnehmen, um mög-
lichst einfache Geräte bauen
zu können. Dazwischen sitzt
- wie immer - der Platten-
käufer, der nicht weiß, ob die
Platte oder der Player Schuld
an der Abtaststörung ist.

Es besteht also die Not-
wendigkeit, zweifelsfrei
zu entscheiden, wie es um

die Preßqualität der Platte
steht. Ein Meßgerät, das dies
leistet, hat kürzlich das Test-
labor von FonoForum ent-
wickelt. Das Meßgerät mit
der Bezeichnung EDU 5 ar-
beitet zusammen mit dem
CD-Player STUDER 725 QC
(QC für Quality Control), wie
er vielerorts Verwendung fin-
det. Neu ist die Datenerfas-
sung und Auswertung des von
unserem Testlabor entwik-
kelten Geräts, wobei hier zu-
sätzlich die radialen und ver-
tikalen Bewegungen der La-
serantriebs erfaßt werden,
um daraus Rückschlüsse auf
den Höhen und Seitenschlag
der Platte abzuleiten und die-
se zu bewerten.

Die Fehler-Anzeige-Ein-
heit gibt über die fünf
Zahlendisplays die aku-

teilen Werte, DIN-konform
über zehn Sekunden gemit-
telt, direkt aus, so daß sofort
an jeder beliebigen Platten-
stelle die Preßqualität kon-
trolliert werden kann. Es
kann aber auch eine Fehler-
analyse über die gesamte
Plattenlaufzeit durchgeführt
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werden, wobei die Daten über
eine serielle Schnittstelle je-
dem IBM-konformen Rech-
ner (XT oder AT) zugeführt
und mit Hilfe eines Pro-
gramms ausgewertet werden.

So zeigte sich bei der Kon-
trolle über mehrere hun-
dert CDs, daß es nicht die

Block Error Rate ist, die über
die Preßqualität einer CD
Auskunft gibt, sondern die
Aktivitäten der zweiten
Wandler stufe des CD-Play-
ers. Wird diese ständig in ho-
hem Maß beansprucht, dann
genügt - bildlich gesprochen
- oft nur noch ein Tropfen, um
das Faß überlaufen zu lassen.
Wenn also die Datenrate von
Haus aus stark gestört ist,
dann können sich leichte Ver-
unreinigungen und Krater
bereits hörbar auswirken.
Aus der BER ist dieses Ver-
halten jedoch nicht abzule-
sen, denn für den praktischen
Betrieb ist es auch wichtig zu
wissen, ob an bestimmten
Stellen der Platte Maximal-
werte auftreten oder ob die
Störungen gleichmäßig ver-
teilt sind. Auskunft darüber
gibt die statistische Bearbei-
tung der Daten, so daß eine
kleine Standardabweichung
auf hohe Preßqualität schlie-
ßen läßt, ein hoher Wert auf
mangelhafte Verarbeitung.
Legt man nun einen Bewer-
tungsmaßstab an die einzel-
nen Daten an, dann läßt sich
für jede geprüfte Platte ein
sogenannter „Qualitätsin-
dex" errechnen. Er ist so auf-
gebaut, daß unkorrigierbare
Fehler automatisch zu einem
„mangelhaft" führen und -
was in dieser Form einzig-
artig ist - der Höhen- und
Seitenschlag der Platte im
Spielzustand bewertet wird.

Denn gerade dieser Punkt
führt in der täglichen
Praxis häufig zu Rekla-

mationen. Betrachtet man
sich die einschlägige CD-
Spezifikation, dann sind dort
bestimmte Grenzwerte für
die mechanischen Toleranzen
angegeben. Diese Werte wer-
den sowohl bei ruhender
Platte, als auch dynamisch
spezifiziert. So etwa die zu-
lässige Durchbiegung oder
Winkelverkippung der CD
oder der zulässige Höhen-
schlag (genaugenommen Be-
schleunigung des Abtasters),

abhängig von der Frequenz.
Zur Bestimmung dieser Tole-
ranzen wird das jeweilige Re-
gelsignal des Servos für die
horizontale oder vertikale
Spurnachführung angezapft
und analysiert.

I n der Praxis bereiten insbe-
sondere die tieffrequenten
Regelstörungen Probleme.

Zugelassen ist beispielsweise
ein Höhenschlag von plus/mi-
nus einen halben Millimeter,
also ein maximaler Bereich
von einem Millimeter. Dies
führt bei einigen Playern zu
Abtaststörungen. Sei es ein-
fach deswegen, weil die Platte
an einem Auflageteil streift
und häßliche Geräusche (und
gleichzeitg Datenfehler) pro-
duziert, oder weil der Regel-
servo des Lasers bereits an
seine mechanischen Grenzen
stößt und somit keine exakte
Fokussierung ermöglicht.
Abgesehen davon, daß solche
CDs in Auto-Cartridges ein-
gelegt ebenfalls Ärger ma-
chen, obwohl sie sich inner-
halb der Normgrenzen be-
wegen.

N icht ausreichende Spe-
zifikationen seitens der
einschlägigen Norm

machen eine ständige Kon-
trolle der CD-Preßqualität
nötiger denn je, will man vor
unliebsamen Überraschun-
gen sicher sein. Dies gilt für
den Auftraggeber einer Plat-
tenproduktion ebenso, wie
für den Großeinkäufer der
Silberscheiben. Mit der von
unserem Labor entwickelten
Error Detection Unit steht
dem qualitätsbewußten Ein-
käufer nun ein preiswertes
Meßgerät zu Verfügung, das
zudem leicht zu bedienen ist.
Wenn Ihnen als CD-Kunde
also künftig bei einer Rekla-
mation ein Verkäufer ein X
für ein U vormachen will,
dann können Sie ruhig auf
einer objektiven Prüfung der
wertvollen Scheibe bestehen.
Und wenn der Händler nur
verständnislos mit dem Kopf
schüttelt, dann nennen Sie
ihm doch einfach die Adresse
unseres Prüflabors. Dort wird
ihm weitergeholfen.
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